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Obermuseumsrat Prof. Dr. Manfred Barthel zum 65. Geburtstag
Ilse Jahn , Berlin

„Es ist eine schöne, aber schwierige Eigenheit des Museumsberufes, dass man es viel mit Überliefertem zu tun hat und 
gleichzeitig für die Zukunft arbeitet. Dazu gehört viel Optimismus", (sagt M anfred Barthel 1998a: 142), und das ist ein 
Motto unserer Gemeinsamkeiten. Vor 34 Jahren erschien von Manfred Barthel in den „Sächsischen Heimblättern" 
(1965) ein Aufsatz über Johann T raugott Sterzel, dessen „Steinerner Wald" vor dem Museum für Naturkunde in mei­
ner Heimatstadt Chemnitz meine Jugendzeit begleitet hatte. Die biographische Würdigung des Chemnitzer Sammlers, 
Forschers und Museologen erschien im gleichen Jahr, in dem sich unsere Wege in Berlin erstmals kreuzten. Damals 
hielt die indische Paläobotanikerin Savitri Sahni einen Kolloquimsvortrag in der „Arbeitsstelle für Paläobotanik" an der 
Berliner Akademie der Wissenschaften, wo Manfred Barthel arbeitete, und wo sich auch die Alexander-von-Hum- 
boldt-Edition, meine damalige Arbeitsstelle, befand und man sich öfters begegnen konnte.

Der Jubilar am Manebacher Oberflöz (Manebach bei Ilmenau, 
Thüringer Wald). Seit 1977 hat er hier paläobotanische Studien 
betrieben.

Bereits zu dieser Zeit hatte die Arbeitstelle für 
Paläobotanik in enger Zusammenarbeit mit dem 
Chemnitzer Naturkundemuseum eine Anzahl 
„noch ungeschnittener verkieselten Stämme" aus 
den Sammlungen der Chemnitzer Familie G üld- 
ner übernehmen können, die kurze Zeit später in 
den Sammlungsbestand des Berliner Museums für 
Naturkunde eingingen und eine neue paläobota­
nische Ausstellung bereichern konnten (Barthel 
1970: 269). Wenig später, 1968, übersiedelte die 
Arbeitstelle für Paläobotanik mit ihren Sammlun­
gen an das Museum für Naturkunde der Hum­
boldt-Universität wohin auch ich im Herbst 1967 
übergewechselt war und für die zoologische 
„Schausammlung" Verantwortung übernommen 
hatte. Von da an ergaben sich mancherlei kolle­
giale Berührungspunkte bei der Lösung museolo- 
gischer Aufgaben und dem gemeinsamen Interes­
se für die Geschichte unserer Fächer.
Jeder taxonom isch arbeitende Biologe und 
Paläontologe entwickelt früher oder später auch 
eine Vorliebe für die historischen Wurzeln seines 
Fachgebietes, und im Laufe der 30 Jahre konnte 
ich so manchen wertvollen Sonderdruck aus 
Manfred Barthels Feder in meine Sammlung ein­
reihen und viel von seiner ebenso sachkundigen 
wie humorvollen Art der Geschichtsbetrachung 
lernen. So subtil und exakt, wie seine naturwis- 
senschaftlich-paläobotanischen Forschungen, so 
tiefgründig quellenorientiert sind auch die wis­
senschaftshistorischen Darstellungen über J.T. 
Sterzel, H. Cotta, E.F. von Schlotheim, J.F. Blu­
m enbach , G .F . My l iu s , J.J. Sch eu c h zer , C .F . 
Schulze, F. Konther und J.G. Bornemann. Es fas­
ziniert immer wieder, wie verständnisvoll und 
einfühlsam er die „Entdeckerfreude" der früheren 
Sammler und Forscher und diese „sehr alte 
menschliche Eigenschaft" (Barthel 1994: 716) 
nachzuzeichnen versteht, weil er auf gleichen 
Wegen die „Einsicht in die Entwicklungsprozesse 
der Erd- und Lebensgeschichte" (a.a.O.) zu meh­
ren trachtet.
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Es versteht sich von selbst, dass diese historischen Arbeiten eng mit den museologischen Erfahrungen verknüpft sind, 
die auch uns im Museum für Naturkunde in engeren Kontakt brachten. Hatte ab 1968 zunächst jeder von uns in sei­
nem Arbeitsbereich viele neue Aufgaben zu bewältigen, brachten doch die 70er Jahre neue administrative Herausfor­
derungen und fachliche Berührungspunkte auf dem museologischen Sektor. Die bewegten Jahre im Universitäts- und 
Museumswesen der DDR erforderten Neuerungswillen, Entscheidungsbereitschaft und Kreativität, nachdem durch die 
„dritte Hochschulreform" die Institute der Universitäten zu Fachsektionen und manche traditionellen Fachdisziplinen 
(wie auch die Geologie) aus der Berliner Studentenausbildung eliminiert wurden. Es galt, für die am Museum für Natur­
kunde vertretenen Disziplinen ein neues Profil zu gewinnen, da die seit der Gründung (1810) zur Universität gehörigen 
drei Museen (Mineralogie, Paläontologie und Zoologie), die das „Museum für Naturkunde" seit 1889 nur formal konsti­
tuierten, in der neuen Universitätsstruktur zunächst keinen definierten Platz hatten. Es galt, neue Konzeptionen für das 
Museum und seine Teilbereiche zu entwickeln und nach innen wie nach außen durchzusetzen. Hierbei lernte ich den 
kämpferischen und zukunftsorientierten Manfred Barthel kennen, der die Ideen des ersten Direktors und Paläobotani- 
kers Rudolf Daber zur Synthese der ursprünglich separat verwalteten drei Museen und die Konstituierung einer einheit­
lichen Ausstellungsarbeit wirksam unterstützte. Es war dringend erforderlich, in den Museumsausstellungen die diszi­
p linäre Trennung zugunsten einer thematischen Darstellung der Evolution der Erde und der Lebewesen 
zurückzudrängen und auch die fossilen Urkunden der Pflanzenevolution einzubeziehen. Die Neugestaltung eines 
paläobotanischen Ausstellungskomplexes war das Ergebnis dieser Konzeptionen, deren Realisierung nicht ohne Kon­
flikte mit konservativen Anschauungen vor sich ging und die die Kollegen der Paläobotanik ebenso erlebten wie ich als 
Ausstellungsleiterin. Die Diskussionen über Grundfragen der Museologie förderten gegenseitig und fanden ihren Nie­
derschlag in frühen Veröffentlichungen. „Die Beibehaltung d e r... älteren Schaumagazine als alleinige Ausstellungsform 
war aus methodisch-didaktischen Gründen nicht länger zu vertreten", eine Neugestaltung der Ausstellung dringend ge­
worden. „Dabei darf nicht der Weg einer inhaltlichen Verarmung,...einer unstatthaften Simplifizierung von Naturgeset­
zen und einer falschen Modernität gewählt werden. Wertvollste, ausgewählte Sammlungsobjekte zur Erläuterung des 
neuesten Erkenntnisstandes, knappe und sorgfältig durchgearbeitete Texte, Grafiken, Karten und Bilder, moderne und 
gediegene innenarchitektinische Gestaltung der Räume, Vitrinen und Beleuchtung müssen eine untrennbare Einheit 
bilden..." (Barthel & Chrobok 1970: 806).
Dieses museologische Programm war damals leichter zu formulieren, als im Berliner Naturkundemuseum zu realisie­
ren und bildete den Gegenstand permanter gemeinsamer Auseinandersetzungen während der nachfolgenden 20 jähri­
gen Museumsarbeit. Es lenkte den Blick zu vorbildlichen Pionierleistungen in anderen geowissenschaftlichen Museen 
wie in Dresden, Halle und Weimar und zu führenden Regionalmuseen wie Altenburg, Görlitz, Leipzig, Meiningen und 
immer wieder auch Chemnitz (damals Karl-Marx-Stadt), deren populärwissenschaftliche Vortrags- und Publika­
tionstätigkeit sowie die fruchtbare Zusammenarbeit der Museen mit „Freizeitforschern" und örtlichen Kulturbundgrup­
pen als nachahmenswerte Vorbilder genannt wurden. Diese breiten Bildungsaktivitäten auch im Berliner Museum für 
Naturkunde durchzusetzen, nachdem die universitätsspezifischen Ausbildungsaufgaben reduziert worden waren, ver­
einte die Bestrebung von Manfred Barthel und mir als Ausstellungsleiterin, wenn auch über die Mittel und Wege nicht 
immer Einhelligkeit herrschte.
Viele Erfahrungen wurden bei diesen Arbeiten gesammelt, die über die Arbeitsgruppen des 1965 gegründeten „Rates 
für Museumswesen" in zahlreichen überlokalen Aktivitäten anderen Museen zugute kamen. In diesem Gremium galt es 
auch, manche lokalen Tendenzen zur Eliminierung naturwissenschaftlicher Abteilungen zugunsten lokalgeschichtli­
cher Ausstellungen zurückzudrängen und die Belange geowissenschaftlicher Abteilungen zu unterstützen, durch Bera­
tung eines wirksamen Sammel- und Forschungsprofiles ihre Daseinsberechtigung zu vertreten und Fachleute auszubil­
den. Die breit gefächerten fachlichen Beziehungen von Manfred Barthel zu Regionalmuseen wie Chemnitz, Gera, 
Erfurt, Meiningen in kritischen Phasen der „Profilierung" waren für viele Museologen ein Rückhalt bei der Verteidigung 
ihrer Anliegen in regionalen Leitungsorganen, insbesondere, nachdem Manfred Barthel ab 1981 auch Direktor des 
Berliner Museums für Naturkunde geworden war und aus der Kompetenz dieses „Leitmuseums" für Naturwissenschaf­
ten handeln und raten konnte. Seine Ernennung zum Obermuseumsrat kennzeichnet diesen überlokalen Einsatz im 
Museumswesen der DDR. Sein besonderes Anliegen war die Aus- und Weiterbildung von Fachleuten. Der zu geringe 
Anteil an geowissenschaftlich ausgebildeten Hoch- und Fachschulabsolventen in Museen, der die fachgerechte Aus- 
stellungs- und Bildungsarbeit beeinträchtigte, war bereits 1970 Ziel neuer Maßnahmen. Dabei konnte er sich auch auf 
politische Orientierungen im damaligen Bildungssystem stützen, das abgestufte Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen 
auf allen Ebenen vorsah. Erstmals wurde auch für paläontologische Präparatoren ein Fachschullehrgang ermöglicht und 
am Berliner Museum für Naturkunde etabliert. In der Weiterbildung „Museologie" übernahm Manfred Barthel 1983 
den Lehrgang „Farbfotografie in Museen" und 1984 eine Arbeitstagung über „Klimatisierung" beim Rat für Museums- 
wesem. Viele Aktivitäten zur Begründung eines postgradualen Studiengangs für „Museologie" fanden seine Unterstüt­
zung, wobei ihm zweifellos auch mancher Ausgleich zwischen heterogenen und dogmatischen Tendenzen in museo­
logischen Richtungen zu verdanken ist. Ich kann mich noch gut seiner energischen Mahnung erinnern, rein fachliche



Feuilleton 117

Diskussionen von politischen Orientierungen zu trennen und beides nicht zu vermischen - in Erinnerung an die negati­
ven Auswirkungen in der Zeit des Lyssenkoismus in der Biologie. Da meine Dienstzeit 1982 beendet war, konnte ich 
Manfred Barthel nur noch ein Jahr lang als Direktor des Museums für Naturkunde erleben. Es war ein bewegtes Jahr. 
Nachdem am 3. 2. 1982 ein Brand in den Sammlungsräumen des paläontologischen Museumsbereiches ausgebrochen 
war und ihm als verantwortlichem Leiter außer Verhören und Stellungnahmen neue Bau- und Sicherungsmaßnahen 
auferlegt worden waren, musste eine neue Brandwarnanlage eingerichtet werden und - nach einem Diebstahl in den 
mineralogischen Ausstellungen - die Inventarisierung und Fotodokumentation der Exponate (1986) forciert werden. All 
dies sind museologische Aktivitäten, für die ein Museumsdirektor weder geboren noch ausgebildet wird, wie es in 
Manfred Barthels humorvoller Schilderung über Ausstellungs-Eröffnungen (1998) heißt. Mit um so mehr Nachdruck 
förderte er dann die Weiterführung des ab 1987 bestätigten Fernstudiums für „Museologie".
Ausstellungseröffnungen selbst zu gestalten - hier sei nur an das Sterzeleanum (1971), die Sonderausstellung über 
C harles Darwin (1982), die Saurierausstellung in Japan (1984) mit einer Sonderausstellung japanischer Kinderzeich­
nungen in Berlin (1985) oder die Sonderausstellung „350 Millionen Wald" erinnert, deren erfolgreiche Eröffnung neue 
Maßstäbe setzte.
Der musealen Bildungsarbeit - auch in Lichtbildervorträgen - galt sein besonderes Anliegen, und er suchte die Zusam­
menarbeit mit dem Stadtrat für Kultur 1987 in Berlin wie auch mit den Räten und den Museologen in Erfurt über die 
Wiederbegründung des dortigen Naturkundemuseums. Viele dieser museologischen Initiativen, deren Anfänge unsere 
gemeinsamen Bestrebungen kennzeichnen, wurden - und das danke ich Manfred Barthel besonders - unter seinem Di­
rektorat weiter gefördert. Seit 1992 ist er dem Museum für Naturkunde Berlin nicht nur als ehrenamtlicher Mitarbeiter 
verbunden. Viel zu oft ist er bei Veranstaltungen, Tagungen und Exkursionen des Deutschen Museumsbundes der Ein­
zige aus der Invalidenstraße 43. Die Zeit für zahlreiche laufende und künftige Projekte wird wohl niemals reichen.

Kurzbiographie
1934
1940
1952

1952-57
1957-60

1960
17.6.1960

1960-62
1.9.1962

27.5.68
1.10.68 

seit 1976 
5.2. 1978 
4.5.1981

1.9.81 
seit 1983

5/1988 
seit 2/1992

in Dresden geboren, Vater: Arbeiter in einem Metallberuf; Mutter: Hausfrau, 1 Bruder (geb. 1938)
Grundschule 4 Jahre, anschließend Oberschule
Abitur
Studium der Geologie an der Universität Halle 
Aspirantur am Geologischen Institut der Universität Halle 
Heirat mit Frau Christa 
Promotion zum Dr. rer. nat.
Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Geologischen Institut der Universität Halle 
Wechsel zur Arbeitsstelle für Paläobotanik und Kohlenkunde der Deutschen Akademie der Wissen­
schaften, Berlin 
Habilitation
Angestellter der Humboldt-Universität Berlin (Museum für Naturkunde Berlin)
Bereichsdirektor des Paläontologischen Museums der Humboldt-Universität.
Berufung zum Dozenten
Amtsübernahme als Direktor des Museums für Naturkunde Berlin (bis 5/1990)
Ernennung zum a.o. Professor
Arbeit im Vorstand des Rates für Museumswesen
Ernennung zum Obermuseumsrat
Vorruhestand, ehrenamtlicher Mitarbeiter am Museum für Naturkunde Berlin

Forschungsreisen
sowohl in Paläobotanik wie Museologie führten den Jubilar u.a. in die Tschechische Republik, nach Polen, Frankreich, Ja­
pan, in die USA, in die Niederlande, nach Griechenland, Kanada, Schweden, Finnland und Spanien.
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